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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Wegen des Hinnmelfahrts⸗Jeſtes erſcheint die Zeitung erſt Freitag Abend. 


dächtniß haben, als jene. Sie können bibliſche Geſchichte, das Lernen 
N) Katechismus und der Liederverſe, das abe hne die Geſchichte 
und die Naturkunde und beſonders den Geſangunterricht mit den an⸗ 
dern Schülern ganz füglich gemeinſam haben und in den Lehrſtunden 
werden ſie auf das Geleſene merken. 

Sie ſind auch keinesweges ſtörend für die anderen; ſie können 
vielmehr eine Veranlaſſung ſein, das edle Gefühl der Theilnahme und 
der Nächſtenliebe anzuregen, wenn der Lehrer es nur irgend verſteht, 
feinen Schülern ins Herz zu reden, daß ſie dieſer unglücklichen Mit⸗ 


Der geſtern auf Nr. 11 berausgefommene zweite Hauptgewinn 
In balt. von 100,000 Rethlrn. iſt, wie man ſich in der Stadt erzählt, dem Aſ⸗ 
Deutſchland. Berlin (Hefnachrichten n ar Nigg ſocie des reichen Banquierhauſes Wolff unter den Linden zugefallen, 
r et Bam Uster 93 e der dies ganze Loos ne einer langen Reihe von Jahren geſpielt. 
Lügen); Danzig er 0 Berlin; Regier.⸗Verordn. üb. d. Schul: Aus der vorlebte 1 Ihrer Zeitung erſehe ich, daß die 
beſuch linder Kinder); München (Beſchlagnahme d. Flieg⸗ Blätter). Auflöſung des dortigen ewerberaths bevorfteht. Das Inſtitut hat 
Deſterreich. Wien (d. Span Geſandte nach Madrid; Hinweis auf ſich in der Zuſammenſetzung, welche das Geſetz vom 9. Februar 1849 
JJ... so 3, Unigre’&ini)- | af are, a, 2 nd Orten nit Gemäß, Dir Or 
N D 3 1 8 . + i N 1 R 4 

Frankreich. Paris (Verhaftung eines Deutſchen mit einer Höllens keiten, welche im iefigeit Oewerberathe in Folge ſeiner nicht zweck 


i i 51 inrei ler fi © dem Schulwege führen, fie vor der Ge⸗ 
; Fehlgeb . Raiferin). igen Zuſammenſetzung entſtanden waren, ſind hinreichend bekannt. ſchüler ſich annehmen, ſie auf en, i 
a b. Lendon 5 Juterpellation weg. Koſſuth; Entſcheidung 35 —.— iſt der Gewerberath bereits aufgelöſt und werden die fahr, Schaden zu nehmen, bewahren. Wohl aber an blinde Kind 
in d. Hale ſchen Prozeß). f N durch das Geſetz ihm zugewieſenen Gefchäfte durch eine bei dem dor⸗ ein Prüfftein für die Schule. Wenn die anderen Kinder, ftatt ihm 

Spanien. Madrid (d. Kabinet u. Narvacz). tigen Magiſtrat eingerichtete beſondere Gewerbe-Deputation verſehen. thätige Liebe zu erweiſen, es necken und verhöhnen und Muthwillen 
Türkei. Konſtantinopel (Diplomatiſches). Si ſe Deputation iſt aus Mitgliedern des Magiſtrats, der Gemeinde- an ihm üben, dann ſteht es ſchlecht um den Geiſt der Schule und den 

5 5 2 Rebellen) D —— — und einiger Fachmaͤnner gebildet und entſpricht vollkommen Erfolg des Religionsunterrichtes. f i 

55 r u 3 Wittfowe. ihrem Zwecke. Zu einer ähnlichen Einrichtung dürfte mau ſich auch in Für das blinde Kind iſt es außer den Kenutniſſen, die es in der 
Theater. 5 ee Poſen veraulaßt ſehen. Beſonderen Anſtand findet es bei den Gewer- Schule erlangt, noch von großem Gewinn, daß es mit anderen Kin⸗ 
Handelsbericht. ee daß zu dem Gewerberathe und den Meiſterprüfungs⸗ dern gerade in der Schule, wo Alles wohlgeordnet ſein und zugehen 
Anzeigen Kommiſſionen auch Geſellen zugelaſſen ſind. Dieſe Einrichtung wurde ſollte, beiſammen iſt, und hört, wie ſich alle in die vorgeſchriebene Ord⸗ 


nung zu finden ſuchen; wie denn überhaupt das ganze Schulleben, 
der tägliche Umgang mit dem Lehrer und mit anderen Kindern für 
das blinde Kind von großem Nutzen ſein und auf die Erhaltung ſei⸗ 
ner Kräfte und Anlagen wohlthätig einwirken wird. 

Die Herren Geiſtlichen und Schulvorſtände haben daher dahin 
zu wirken, daß ein blindes Kind nicht etwa von ſeinen Eltern von der 
Schule, weil es da doch nichts lernen könne, zurückgehalten oder wohl 
gar von dem Lehrer, weil es den Unterricht ftöre, zurückgewieſen werde, 
ſondern wie andere Kinder die Ortsſchule regelmäßig beſuche. Eltern 
und Lehrer aber machen wir noch beſonders auf die kleine Schrift „An⸗ 
weifung zur zweckmäßigen Behandlung blinder Kinder, deren erſte 
Jugendbildung und Erziehung in ihren Familien, in öffentlichen Volks⸗ 
Schulen ꝛc. von J. G. Buin, Breslau 3 Auflage 5 Sgr.“ — aufs 
merkſam. 


; N a „getroffen, um auch dem zahlreichen Geſelleuſtande eine Vertretung feiner 
Bea N 5 Ain de en ntereien zu gewähren 1 den Meifterprfungen DIE Aae 
nur 2 eh Er 1 1 Rothen Adler Orden dritter ſolcher Zuſtände moͤglichſt zu verſchlleßen, welche vor g Au 1 57 
Klaſſe mit der Schleife; ei Plagmajor in Weſel, Hauptmann Gewerbefreiheit zu fo vielen und gerechten Beſchwerden über 14 1 6 
Weber und dem . Provinzial⸗Steuer⸗Kaſſen⸗Rendanten, a de Gebeten at dir dh 

i i x i auf die Vervo „auf d 
Aar 8. e 1 5 e auge gung neuer Erfindungen und Verbeſſerungen und auf die eigene Aus⸗ 
auſen 31. Laudwehr⸗Regts. und dem Rathskanzliſten Friedrich bildung zu verwenden, ſich in ihrem Nahrungsſtande lediglich da⸗ 
Ma 3 Mm ine Ehrenzeichen zu verleihen durch zu erhalten ſuchten, daß ſie die Etablirung neuer Meiſter auf 
e Allgemeine 8 : alle Weife zu age und die Concurrenz auszuſchließen ſuchten. 
T. = Berl. Bü us Indeſſen hat dieſe Einrichtung unverkennbar ihre Nachtheile, da die 
ele graphiſche Korreipondeni des Borten ME: * | Sejellen meift nicht den Bildungsgrad befigen, um. neben den aus den 
den, den 2. Mal. Die in Trieft mit ber Poſt ae Ba ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden gewählten Mitgliedern des Gewerbe⸗ 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 21. April melden nichts Neues. fathes in den Prüfungskommiſſtonen eine gleiche Stellung behaupten 


— — zu können. Das Handelsminiſterium hat deshalb ſchon vor einiger Die „Flensburger Zeitung“ bringt folgende Notz deren Veftätis 

Deutſchland. Zeit Gutachten darüber eingefordert, in welcher Weiſe dieſe Verhält-] gung für unſere Oſtſceprovinzen ſehr wichtig wäre: „Unſer gewöhn⸗ 

(Berlin, den 3. Mai. Se. Majeſtät der König traf heute niſſe zweckmäßiger zu behandeln ſeien. 15 5 licher, willkommener Frühlingsgaſt, der Hering, welcher früher, 
Morgen 8! Uhr von Potsdam hier ein und begab ich vom Bahnhoſe — Bei der zweiten Abtheilung des Kriminalgerichts wurde vor⸗ ſobald das Waſſer offen war, in ungeheuern Schaaren zu erſcheinen 


pflegte, hat ſich bisher nur ſehr vereinzelt und ſparſam eingefunden. 
Die Zahl der Kärruer aus Deutſchland, welche früher den, geräucher⸗ 
ten Hering bei uns abholten, nimmt von Jahr zu Jahr ab, wie man 
glaubt, weit fie zu lange warten und dennoch oft ahne oder mit hal- 
ber Fracht heimkehren müſſen. Die Kärrner behaupten, daß ſie jetzt 
den Hering billiger und beſſer in den Pommerſchen Städten erhalten 
können. Verhält ſich dies ſo, daun würde es auf eine abermalige 
Veränderung des Zuges dieſer eigenthümlichen Fiſche deuten.“ 


München, den 28. April. Die hieſige izeibehö 
die nenefte Nummer der "liegengen" Binder“ wit Beſclag brak 
wie man wiſſen will, wegen zwei witziger Anſpielungen auf die jüng⸗ 
ſte polizeiliche Kleider-, beſonders Hüteverordnung. Man glaubt, 
daß die Beſchlagnahme alsbald von der Staatsbehörde wieder aufge⸗ 
hoben werden wird. 


ſofort nach dem Exercie f de, wo die 2. geſtern der bereits mehrfach erwähnte Meineids⸗Prozeß gegen den 
1 ie klin vor ae Itzig Hirſchfeld entſchieden. Derſelbe war beſchuldigt, in 
Allerhöchſtdemſelben und den Königlichen Prinzen erercirten. einem gegen die verehelichte Rechts⸗Anwalt Schulz in Birubaun wegen 
dem Schluffe der Uebungen Bea 3 1 Stadt und ins Zahlung von 26,000 Hethlr. angeſtrengten Civilprozeſſe beſchworen 

und nahm hier die Vorträge der ne Nach⸗ 5 haben, daß er bei ber pen Hergabe der cingeflagten 
Schloß un kehrte der König, in Begleitung des 8 gel⸗Adjutan⸗ „00 Mthlr. nicht die Ceſſton einer Forderung von 10,000 gethlr. 
mittags 2 Uhr Bonin, nach P otsdam zurück. zur Bedingung gemacht habe, welche der Schulz an den hieſigen Holz⸗ 
ten, Major v. > Preußen fuhr bereits heut Morgen 8 Uhr zum handler Tappert zuſtand. Dieſer Eid iſt, wie die Beweisaufnahme 

Der Tan, von Preuß das Tempelhofer Feld und beſichtigte hier herausſtellte, ein falſcher. Die Staatsauwaltſchaft hat ihn als einen 
Sa 8 ar he Der Prinz Friedrich Carl, Komman-⸗ abſichtlich falſch geleiſteten inkriminirt und gegen Hirſchfeld eine zwei⸗ 
en bier * ee führte dasſelbe ſeinem Oheim vor. Mittags jährige Strafarbeit und 38,000 Atblr. Geldbuße event. 6 Jahre 
an ar bree der Bring von dem Ererzierplatze in fein Palais zurück; Straſarbeit beantragt. Der Gerichtshof erachtete den Meineid nur 
deln Sohn bagegen, der Prinz Friedrich Wihelm, beſtieg auf dem Erer⸗ als einen fahrläſſigen, erkannte demgemäß nur auf eine 6monatliche 
lierplate feinen Wagen, fuhr in demſelben nach dem Berlin: Potsda- Gefängnißſtrafe und entließ Hirſchfeld ſofort der Haft, in welcher er ſich 


ofe und begab ſich alsdann mit dem Mittagszuge nach bis jetzt befunden hat. N vr * Oeſterreich. a i 
Pe ann c, da derſelbe Nachmittags an einer Jagdpartn Theil Potsdam, den 2. Mai. Hent beſichtigten Se. Maje ſtät der Wien, den 30. April. Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern wie⸗ 
nehmen wollte. — Der Prinz hat jetzt die Jagd der Feldmark von | König das Erſte Garde-Jnfanterie⸗Regiment und zogen ſämmtliche der die erſte öffentliche Audienz ertheilt. 

Großbeeren gepachtet. Zu derſelben gehört, wie ich weiß, ein großes Offiziere deſſelben zur Tafel. Außerdem hatten dazu auch ſämmtliche Der ſpaniſche Geſandte, Ritter de la Torre Ayllon, welcher bes 


; N 1 j N 1781 f nende Offiziere, welche heut vor 10 Jahren die Schlacht bei kanntlich zum Miniſter des Auswärtigen in ſei 
Sn und fit die Jagd auf demſelben bisher immer ſehr ergiebig daten mühe und von Berlin aus diejenigen Offiziere Fill ne nannt Beben iſt, wird nun doch 2 — eee 
* ; 1 f ; en erhalten, welche dieſe Schlacht mit Sr. Majeſtär im Erſten Garde- neuen Poſten in Madrid übernehmen. 
„Frau Prinzeſſin von Preußen hat heut Morgen, in Wale een Snfanterie - Regiment mitgefochten. Se. Maſeſtät tranken auf das Es iſt wahrgenommen worden, bemerkt die „Auſtria“, daß die 
ihrer Hofdame, Gräfin v. Hacke, Coblenz verlaſſen und ſich W Wohl des Regiments und ſprachen dabei ſolgende Worte, die den ſeit 1. Oktober 1852 hergeſtellte direkte Poſtverbindung zwiſchen Preu⸗ 
zu ihren erlauchten Eltern nach Weimar begeben. Prinzeſſin . größten Enthuſtasmus der Anweſenden erzeugten: „Es find heute 38 [ßen und den vereinigten Staaten von Nordamerika verhältnißmaßig 
von deren leidendem Zustande ich Ihnen ſchon früher Nachricht ge Ge. Jahre, daß das Regiment turz nach der erſten Campagne und kurz] noch wenig zur Verſendung der Korreſpondenzen nach dieſen Staaten 
indeſſen in Coblenz zurückgeblieben und wird daſelbſt ihre völlig dor dem wiederkehrenden Ausmarſche zum Erſtenmale den Schlachttag benutzt wird, obgleich die erwähnte Poſtverbindung, ſowohl mit Rück⸗ 
2 — N a von Brabant, von Groß-Göͤrſchen in feiner Friedens⸗Garniſon bei ene Feſt⸗ ſicht auf die geringere Brieftare, als auf den Umſtand daß es den 
König der Belgier und der Kronprinz, Herzog fen. Tags mahle beging. Ich hatte die Ehre, damals das erſte Bataillon zu Korreſpondenten überlaſſen bleibt, nach ihrem Belieben die Briefe un⸗ 
de erben, wie ich erfahren, erſt am 6. Mai in Potsdam ie arade abs kommandiren. Eine zweite Ehre wurde Mir zu Theil durch die Auf⸗ frankirt oder bis zum Beſtimmungsorte frankirt abzuſenden, entſchie⸗ 
nee = hohen Gäſten zu Ehren hier 2 militairiſches forderung, das Wohl des Regiments auszubringen. Eingedenk der dene Vortheile gewährt, und namentlich der mittelbaren Verſendung 
8 — achmittags findet im hieſigen Sch of 1 n Prinzen von Wunder der Tapferkeit, welche ich au der Seite des hochſeligen Königs über Preußen und England vorzuziehen iſt, bei welcher letzteren der 
Preußen wit — — bemfelben wird Ge. Minh berliehenen r- iu unnachahmlicher Weiſe von dem Regimente hatte vollbringen ſehen, Fraukirungszwang beſteht, und die Franfirung doch nicht bis zum 
den des goldenen Bi 2 der Konten ihm den Büitterfchlag ertheilen. fügte Ich hinzu: „auf die erſte Schlacht, aber mit Ihnen, meine Beſtimmungsorte, ſondern nur bis zum überſceiſchen Ausſchiffungs⸗ 
Wie bekannt, iſt d sd — ein goldenes Wibberfeil, barüber Herren, und mit dem Regimente“ punkte möglich iſt. Die direkte Poſtverbindung zwiſchen Preußen und 
ein goldener —— e und die Worte: Pretium labo- | Jetzt dem Alter nahe und Landes Herr, iſt das Streben und den Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt der über Bremen vor⸗ 
aum non vile, (er Werd des Arbeit it nicht geriug) neigen bie Hoffnung Meiner Pflicht auf dig Grhaltung des Friedens gerichtet, | zugiehen, well die erstere eine wöchentlich zuedngiae nenen, 
wird dieſer Orden an einer Kette, aus Feuerſtählen und Feuerſteinen, und Gott weiß es, daß Ich es redlich damit meine. Will es Gott legenheit bietet, während zwiſchen Bremen und New« Pork gegenwär⸗ 
1 ; f f ewöhnlich aber an eis aber anders, ſo nehmen Sie die Verſicherung, meine Herren, daß der | tig nur jede vierte Woche eine Poſtwerbindung ſtattfindet. Es wurden 
a 1 . 9 Wunſch, den Ich im jugendlichen Uebermuthe ausgeſprochen, heute ſonach die k. k. Poſtämter mit Ausnahme derjenigen, welche die Kor⸗ 
%%% %%% ᷑ꝛii / /⁊̃᷑̃᷑ , .. 
ien, die j ö Mai angeordnet iſt, erſelbe iſt und bleiben wird. , eye! 1, 5 £ men Staaten 
große —— ar Elle Garniſon in Pots⸗ Ich trinke auf das Wohl des Regiments, und laſſen Sie Uns über Preußen zu leiten, falls nickt der ausdrücklich ausgeſprochene 
dam und am 17. über die en — es thun mit dem alten jubelnden Schlachtrufe von Lügen: Hurrah!“ | Wunfc ber Aufgeber eine andere Behandlungsweiſe vorzeichnet. 
Dem Kammer ⸗Präſi Arafen Schwerin zu Ehren hat⸗ Danzig, den 29. April. Ein Extrazug von hier nach Berlin S ch wei % 
ten geſtern Nachmittag 3 en 2 alen Katholiken iſt während der Pfin feiertnge zu Stande gekommen Aus der Schweiz, den 29. April. Die Zahl der in Freiburg 
1 1 i i ie 5 . An .% N 8 
und die Fraktion — 33 Macher unter den Lin⸗ a (Danz. Dampfb.) gefangen genommenen Infurgenten beträgt 127. Nach dem „Narrateur“ 
den ein Diner veranſtaltet. — Wie mir Mitglieder ber Reckten er — Die Königl. Regierung bieſelbſt hat folgende „Verordnung befände. ſich darunter ſehr viele Dienſtboten. Die in Stäffis und 
zählt haben, war dieſe Seite des Hauſes gar nicht zur Theilnahme dom 8. April 1853 — betreffend den Schulbeſuch blinder Kinder“ er- Romont Verhafteten ſind auf Ehrenwort, den Gemeindebau nicht zu 
e merken. Bel dieſem Feſtmahle iſt dem Grafen v. Schwe⸗ laſſen. K ö f een freigelaſſen worden. Eine große Anzahl Verb 
uin die Batalität begegnet, daß er nach Beendigung deſſelben, Abends Nicht ſelten herrſcht noch die Meinung, es könnten blinde Kinder wurde ag und Montag verhört. In verſchiedenen Laudhauez 
10 Uhr, ſeine werthvolle goldene Uhr und Kette vermißte welche auf die Ortsſchule nicht mitbeſuchen. Es macht allerdings in manchen Ge⸗ der Umgegend Freiburgs fanden Durchſuchungen ſtatt. Die Kuhr, . 
unerklärliche Weiſe abhanden gekommen war. 0 enſtänden etwas mehr Mühe, ein blindes Kind mit zu unterrichten, College ſcheint am 22. d. M., Morgens, nicht genau auen man 
aber ein Lehrer, der von rechter Liebe für ſeinen Beruf durchdrungen den zu ſein. Als man dieſelbe des folgenden Tags a Wege 
iſt, wird dieſelbe gewiß nicht ſcheuen. Blinde Kinder machen übrigens eine Leiter an ein Feuſter gelehnt; man glaubt, en ſich flüchten 
oft beſſere Fortſchritte als ſehende; fie werden weniger zerſtreut von mehrere noch in den Beichtſtühlen verborgene Inpurg 


Dem Vernehmen nach werden die Kammern i 
f am 11. Mai ge 
ſchloſſen. Das Staatsminiſterium hat bereits über dae Rebe — 
88 5 ) f . jouslehrer im College, er⸗ 
den Außendingen, fie behalten ihre Aufmerkſamkeit mehr ungetheilt konnten. Kanonikus Perroulaz, der Re igiol 28 ge, 
auf den zu behandelnden Serenfand, merken ſich darum von dem Vor⸗ klärt in einem Schreiben an die Lortigen Blätter, die Kirche ſei nicht 


welche der Miniſterpraſident, der im Auftrage des Koni Akt 
vollzieht, bei dieſer Gelegenheit halten wird. Die . Rech⸗ 
getragenen ungleich mehr, wie ſie denn in der Regel ein beſſeres Ges | profanirt worden, da die Buͤrgergarde nicht weiter als in die Vorhalle 


ten werden vor dieſem Schlußtermin und vor ihrer Rückkehr in die Hei⸗ 
math noch Abſchieds⸗Diners veranſtalten. 0 ve 


m u E— 


eingedrungen und nirgends ein Tropfen Blutes vergoſſen worden ſei. 
Er berichtet ferner, der Pfarrer von Torng ſei nicht an der Spitze ſei⸗ 
ner Pfarrkinder, ſondern in der Infirmerie arretirt worden, wo er 
einem ſchwerverwundeten Inſurgenten die letzte Oelung gab. 


Frankreich. 


Paris, den 29. April. Der in Havre auf dem „Empereur du 
Breſil“ verhaftete Mann ſoll ein Deutſcher, Namens Kaufmann, 
fein. Die Verhaftung deſſelben fand auf Veranlaſſung des Franzöſi⸗ 
ſchen Konſuls in Rio⸗Janeiro ſtatt. Derſelbe hatte nämlich nach Pa- 
ris gemeldet, daß ſich der Genannte nebſt feiner Frau nach Europa 
eingeſchifft hätte, um dort Gebrauch von einer Höllenmaſchine zu ma⸗ 
chen, die er mit ſich führe. Die in Havre begonnene Unterſuchung ſoll 
nun herausgeſtellt haben, daß Kaufmann wohl im Beſitz einer Art von 
Höllenmaſchine ift, daß die ihm untergeſchobenen verbrecheriſchen 
Zwecke aber nicht begründet ſind. 


Paris, den I. Mai. Der Moniteur enthält in ſeinem halb⸗ 
amtlichen Theile folgende Anzeige: „Ihre Majeſtät die Kaiſerin, die 
ſeit zwei Monaten ſchwanger und ſeit einigen Tagen leidend war, hat 
am 29. April Abends eine Fehlgeburt gethan. Die Geſundheit 
Ihrer Majeftät iſt übrigens fo befriedigend als möglich.“ 

— Die Kaiſerin wird nach dem Unfalle, welcher ſie vorgeſtern 
betroffen, wie man hört, das Elyſee beziehen, um ſich dort ungeſtör⸗ 
ter im Freien ergehen zu können, als es in den Tuilerieen der Fall 
ſein könnte. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 30. April. Im Unterhauſe glaubte geſtern Sir 
J. Walmsley die vor vierzehn Tagen an den Staats⸗Sekretair des 
Innern geſtellte Frage wiederholen zu müſſen, ob Koſſuth in irgend 
einer Weiſe in den Prozeß Hales verwickelt und ob das Gerücht 
begründet ſei, daß die Engliſche Polizei die Wohnung Louis Koſſuth's 
oder anderer politiſcher Flüchtlinge beobachte. Lord Palmerſton erwi⸗ 
derte, er könne weiter nichts jagen, als daß das Publikum die Zeugen⸗ 
Ausſagen vor dem Polizeigericht in Bow-Street kenne. Nach der in 
Aus icht geſtellten Aſſiſen⸗ Verhandlung werde Jeder im Stande ſein, 
ſelbſt zu urtheilen. Was die zweite Frage betreffe, ſo habe die Poli- 
zei die Pflicht, die Bewegungen jeder Perſon, ſie ſei ein Engländer 
oder ein Ausländer, zu überwachen, wenn dieſelbe im Verdacht ftebe, 
einen Geſetzbruch im Schilde zu führen. (Hört, hört!) Weder zu 
Gunſten Koſſuth's noch eines anderen Flüchtlings gelte eine Ausnahme 
von dieſen Vorſichtsmaßregeln, die gegen jeden Britiſchen Untertha⸗ 
nen ergriffen werden könnten. (Hört, hört!) Herr Bright warf hierauf 
dem Miniſter vor, daß er auf eine ſeiner Stellung und der Regierung 
Englands unwürdige Weiſe die Frage verdrehe. (Hört, hoͤrt!) Er 
ſuche den Fall zu einer gewöhnlichen Polizeiſache zu verkleinern. Man 
wolle aber wiſſen, ob der Prozeß gegen Hale vom Miniſterium ſelbſt 
ausgehe; ob, wie die Engliſche Preſſe laut verkündet habe, Spione 
Koſſuth's Haus bewachen und Jeden, der ihn beſuche, notirten. Die 
Regierung fonfiscite Kriegsvortäthe in Rotherhithe, das große Regie⸗ 
rungsorgan, die „Times“, ſchleudere die heftigſten Auflagen gegen 
Koſſuth, und wenn man den edlen Lord, der beſſer als Jemand 
in England über die Sache unterrichtet ſein müſſe, frage, ob ein 
Verdacht gegen Koſſuth vorbanden ſei, ſo erhebe ſich der edle Lord 
und fertige Einen mit den Worten ab: „Ich klage Niemanden 
an!“ Dies allerdings nicht, aber er laſſe ihn durch Andere ver 
dächtigen. Man habe keinen Schatten eines Beweiſes gegen 
Koſſuth, und doch weigere ſich der edle Lord jo viel wenigſtens 
offen anzuerkennen. Lord Palmerſton iſt erſtaunt, daß der 
Frageſteller fo wenig von den konſtitutionellen Pflichten eines 
Miniſters wiſſe (Beifall) und ihn zur Rede ſtelle wegen Nichtbeaut⸗ 
wortung einer unberechtigten Frage (Beifall). Es wäre die gröbfte 
Pflichtvergeſſenheit von ihm (Lord P.), wollte er einer gerichtlichen 
Unterſuchung vorgreifen. Zur Antwort auf die andere Frage erkläre 
er hiermit offen, daß die Unterſuchung von ihm ſelbſt (Lord P.) auto⸗ 
riſirt und angeordnet worden fei (Beifall), Er werde ſich nie ſcheuen, 
die Verantwortlichkeit für einen in feinen Augen von der Pflicht gebo⸗ 
tenen Schritt zu übernehmen (Beifall). Flüchtlinge ſeien in England 
frei wie die Luft, die ſie athmeten und ſicher wie der Boden, auf dem 
ſie wandelten, aber unter der Bedingung, daß ſie die Geſetze beob⸗ 
achteten und den Schutz gegen fremde Unterdrückung nicht mißbrauch⸗ 
ten. Wenn nun ein Staatsſecretair Grund habe, die Abſicht einer 
Geſetzverletzung zu argwöhnen, ſo ſei er verpflichtet, Erkundigungen 
einzuholen und den Schuldigen vor Gericht zu ſtellen (Beifall). Hr. 
Bright entgegnete, ſeine Frage beziehe ſich nicht auf Herrn Hale, 
wie der edle Lord annehmen zu wollen ſcheine, ſondern auf Koſſuth. 
Herr Cobden unterſtützte Bright's Interpellation und ſagte: „Der 
edle Lord geſteht ein, daß er die Polizei inſtruirt hat. Er iſt alſo dem 


Hauſe verantwortlich. Und da er die Ueberwachung von Koſſuths 


Haus anbefohlen hat, ſo ſetze ich voraus, daß er irgend etwas weiß, 
was ihn dazu berechtigt; und ich habe ein Recht zu fragen, was es iſt. 
(Nein! Nein!) Es iſt der Stolz Englands, daß wir nicht ſind wie 
Defterreih — nicht find wie Frankreich — aber wenn das Verfahren 
des edlen Lords erlaubt iſt, ſo wird allerdings aus unſerm Stolzthun 
eine bloße Prahlerei, ien ee (ON 555 155 ver⸗ 
lange zu wiſſen, auf welchen Grund hin der edle Lord verfahren iſt 
— > erhunbfehaftet und woher er feine geheimen Nachrichten hat? 
(O! oh!) Wenn der edle Lord dieſe Frage nicht jetzt beantworten will, 
ſo möge er ſich darauf verlaſſen, daß ſie wiederholt werden wird.“ 
Herr Phiun bedauert den Ton, den die Unterredung angenommen. 
Er möchte aber doch wiſſen, ob ein Prozeß gegen Koſſuth jelbit beab⸗ 
ſichtigt werde Herr French bittet, Lord Palmerſton's Verdienſte um 
ane en enouiae Gelege gegen Kofi l 
0 * 0 0 z 

9 daß er keine Anſchuldigung gegen Koſſuth vorgebracht und nicht 
bittet m Namen anders als nothgedrungen erwähnt habe, und 
— J geb: £ für Nichts, was in den Zeitungen ſtehe, ver⸗ 
Nach beendigter polizeilicher Unterſuchung gegen Hale gab der 
dern — Urtheil in der Sache dab ab: Die Auges 
ener Git eine are Waste 8 dreier 9 von 0 Nr 

5 ; e Pulver geführt hätten, als geſetzli 

erlaubt ſei. e e worden, daß das Gebäude, 1 5 die 
e Ouantitat größer fel dena en gehöre, ebenſo daß 
— re ewandt, daß der mit Beſchlag belegz ae geſtatte; es 
—— 115 — das ſei eben die Frage, die zu n 6 
Sinenfanfliche Zeugen, welche die fragüche Mae anatyfirt ng 
un bewieren worden, daß dieſelbe aus Salpeter, Schweſel un 

ſei nun bewieſen worden, da Beſtandtheile feie und 
Holztohle beſtehe, welches dieſelben Be n, die zur Ver. 


fertigung des gewöhnlichen Schießpulvers dienen. Der einzige Unter⸗ 


ſchied ſei nur darin zu finden, daß das in Beſchlag genommene Pul⸗ 
ver nicht gekörnt ſei, während das gewöhnliche Schießpulver dem Pro⸗ 
zeſſe der Körnung unterzogen werde. Allein dieſer Unterſchieb ſei nicht 
hinreichend, um von der aufgefundenen Maſſe behaupten zu können, 
fie ſei kein Schießpulver. In der britiſchen Eneyklopadie unter dem 
Artikel Geſchützkunſt ſei zu leſen, daß nach Einführung des Schießpul⸗ 
vers daſſelbe zuerſt ſtets ungekörnt verfertigt und gebraucht worden ſei, 
erſt in neueren Zeiten ſei die Körnung als eine Verbeſſerung zur Pul⸗ 
verfabrifation hinzugekommen. In demſelben Werke ſei die Erklärung 
von Schießpulver dahin abgegeben: „eine gewöhnlich gekörnte Kompo⸗ 
ſition von Salpeter, Schwefel und Holzkohle.“ Das Geſetz welches 
hier in Frage komme, habe ſich nun jedenfalls nicht blos auf das ges 
körnte, ſondern auf Schießpulver im Allgemeinen, alſo auch auf das 
ungekörnte beziehn ſollen. Es würde der Beweis geliefert werden, 
daß die Raketen erſt vor Kurzem angefertigt worden und im Septem⸗ 
ber und Oktober v. J. eine große Menge auswärtiger Flüchtlinge bei 
der Verfertigung von Raketen gegenwärtig geweſen, welche, 40,000 
oder 50,000 an der Zahl, in Kiſten nach verſchiedenen Theilen der 
Welt erportirt worden ſeien. Er würde Zeugen aufrufen, welche die 
eben von ihm gemachten Angaben erhärten würden, um die Verbin⸗ 
dung auswärtiger Flüchtlinge mit dieſen Raketen darzuthun. Wichtig 
waren die Ausſagen von Aug. Uſever. Derſelbe iſt Ingenieur, diente 
im ungariſchen Kriege und war Major im Stabe. In England 
wurde er vom Ende September bis Anfang November von den Herz 
ren Hale in Rotherhithe zur Anfertigung von Raketen verwandt. Er 
wurde bei den Herren Hale von Koſſuth nach deſſen Rückkunft von 
Amerika eingeführt. Koſſuth ſagte Herrn Hale: „Sie können ihn in 
der Raketeufabrik verwenden“, und zu Uſever: „Sie ſollen 18 Shil⸗ 
ling die Woche erhalten, und was Sie zu thun haben, wird unter 
Leitung Herrn Hale's felbit geſchehen.“ Koſſuth empfahl über die 
Sache die größte Verſchwiegenheit. Während der Zeit ſeiner Beſchäf⸗ 
tigung in der Fabrik lieferte Uſever 350 bis 400 Raketen. 


Spanien. 


Madrid, den 25. April. Die heute durch den Telegraphen 
bier angelangte Nachricht aus Wien, Herr Ayllon verzichte auf das 
Portefeuille des Auswärtigen, hat Lerſundy überraſcht. Er hatte 
feſt auf deſſen Unterſtützung gerechnet und iſt daher wegen eines Staats⸗ 
Miniſters in großer Verlegenheit, weil die begabteſten Köpfe, Rios, 
Roſas, Martinez und Sartorius, gar nicht zu bewegen ſind, das 
beſagte Portefeuille zu übernehmen. Lerſundy ſoll nach Empfang der 
telegraphiſchen Depeſche geaͤußert haben: „Wenn Ayllon glaubt, Ge: 
ſandter zu bleiben, fo macht er die Rechnung ohne den Wirth, wie 
ich ſie in Beziehung auf ihn gemacht habe.“ Man ſieht daher mit 
jedem Tage der Abberufung Ayllon's entgegen (ſ.u. Wien). Der Hof hat 
uns verlaſſen und mit ihm die meiſten der Granden Familien. Die Köni⸗ 
gin wurde bei ihrer Abreiſe, bei welcher Gelegenheit ſie vorher, wie 
dies Spaniſche Königsfitte iſt, die Kirche de la Atocha beſuchte, ſehr 
kalt vom Volke aufgenommen. Einige Vivats erſchollen zwar, es 
waren aber die der verkleideten Polizeidiener — Der General und Se- 
nator Ros de Olano, der eben fo wie Serrano von Narvaez ein 
Dankſagungs⸗ Schreiben erhalten hat, beabſichtigt, eine Vertheidi⸗ 
Epe dee des Letzteren herauszugeben. Als Narvaez an der 

pitze der Verwaltung ſtand, war Ros de Olauo deſſen unverſöhn⸗ 
lichſter Feind und die Hauptveranlaſſung, daß der Marſchall abtrat. 
Seit der Zeit haben ſich die Dinge anders geſtaltet. Die Reaktion 
hat ſich takt- und muthlos gezeigt, ſie wird binnen Kurzem das Feld 
räumen müſſen, weil die Partiſane der gemäßigten Oppoſition, mit 
ihnen der Herzog von Ribas, Alles aufbieten, um das Staatsſchiff 
wieder in das richtige Fabrwaſſer zu leiten. Man beabſichtigt, der 
Königin eine Monſter⸗Petition vorzulegen, um fie zu veranlaſſen, den 
Marſchall nach Spanien zurück zu rufen; der Engliſche Geſaudte 
unterſtützt ſtark dieſe Angelegenheit. Mit der Rückkehr des Marſchalls 
Narvaez erwartet man eine gänzliche Umgeſtaltung, eine fürmliche 
Umwälzung des Regierungs-Syſtems, ein, für allemal das Aufgeben 
des Projekts zur Aenderung der Verfaſſung, das noch immer aus 
dem Kopfe der Königin und ihrer Mutter nicht verſchwinden will. 

Türkei. 

Konſtantinopel, den 18. April. Bekanntlich hatte Frankreich 
im Einverſtändniſſe mit der Pforte verſucht, den Schauplatz der dies⸗ 
fälligen Verhandlungen nach Petersburg zu verfegen, und Fuad Ef⸗ 
fendi hierin keine geringe diplomatiſche Geſchicklichkeit bewieſen. Ruß⸗ 
land aber erklärte, es in dieſer Sache nicht mit Frankreich, ſondern 
mit der Pforte zu thun zu haben und feine Anſprſiche lediglich in Kon⸗ 
ſtantinopel geltend machen zu wollen. 

Was die Rechtsfrage betrifft, ſtützt ſich Rußland hauptſächlich 
auf einen Prioritäts⸗Ferman und auf ein großherrliches Handſchrei⸗ 
ben, welches den Status quo auftecht erhielt. Frankreich ſeinerſeits 
macht nicht nur alte Urkunden geltend, ſondern fußt noch auf einem 
neuern Vertrag vom Jahre 1740, der, wie es behauptet, mehr Kraft 
hat, als ein Autograph. Der Wortlaut dieſes Aktenſtücks iſt mir 
nicht bekannt; allein Mitglieder der Ruſſiſchen Geſandtſchaft, welche 
Kenntniß davon haben wollen, behaupten, daſſelbe beſchränke ſich 
darauf, den Pilgern katholiſcher Religlon freien Durchzug und Sicher⸗ 
heit zum Beſuchen der heiligen Stätten zu verheißen. 


China. 

Nach den Berichten Engliſcher Blatter ſollen die Chiueſiſchen 
Rebellen mit 50,000 Mann wenige Tagemärfche weit von Saugha 
ſtehen und dieſe wichtige Stadt bedrohen. Seu „Kwing-Tſin, der 
Generaliſſimus der Kaiferlichen Truppen, iſt geſchlagen und fiel, wie 
Einige ſagen, in der Schlacht, einer andern Verſion zufolge durch 
ſeine eigene Hand. Die Tartariſche Dynaſtie, meinen die Engliſchen 
Zeitungen, befindet ſich offenbar in einer ſehr kritiſchen Lage, obwohl 
der junge Kaiſir einen Grad von Energie zeigt, wie man fie von 
einem Beherrſcher China's kaum erwartet hätte. Er hat einen Aufruf 
an ſein Volk erlaſſen, der, auf gelbem Papier gedruckt, an jedem öfz 
fentlichen Platze des großen Reiches angeheftet iſt. In dieſem Doku⸗ 
mente erkennt der Kaiſer unverholen an, daß, während der drei Jahre, 
die er auf dem Throne ſitzt, alle ſeine Bemühungen, dem Volke die Seg> 
nungen des Friedens zu ſichern, vergebens geweſen, daß, obwohl es 
nun ſchon zwei Jahre her ſei, ſeit er feine Armee gegen die Rebellen 
in Bewegung geſetzt, es doch nicht gelungen, dieſe aus den Provinzen, 
die fle befegt, zu verdrängen oder ihr weiteres Vorrücken zu verhindern. 
Er bedauert die Leiden des Volkes in den von den Rebellen befepten 
Provinzen und ſchiebt die Schuld der bisherigen Niederlagen BL 5 
Trägheit der Orts-Behörden, auf den Mangel an Juteelandellebe 
und auf den Mangel an Einigkeit, Entſchloſſenheit und Vaterlan 


unter allen Volksklaſſen. Er fordert alle Behörden auf, dieſen Uebel⸗ 
ſtänden abzuhelfen; vor Allem befiehlt er, daß ihm wahrheits⸗ 
getreue Berichte abgeftattet, die Wichtigkeit der Ereigniſſe weder 
übertrieben groß, noch allzu gering geſchildert werden ſollen. Vor 
allem Andern ſei es nöthig, ihm die Wahrheit ohne Befchönigung der 
Thatſachen zu ſagen. Dann ſetzt der Kaifer die von ihm getroffenen 
militairiſchen Anordnungen auseinander und ſagt, daß Seu⸗Kwing⸗ 
Tſin den Auftrag habe, den Feind gegen Koſchung zu drängen, daß 
die andern Generale mit bedeutender Macht den Hang⸗tſe⸗Kiang bins 
aufmarſchiren, während ein vierter mit 10,000 Mann die fübliche 
Grenze von Houan vertheidigen und Hokwang entſetzen ſolle. Alle 
dieſe Truppenkörper ſollten gegen Hoopen vorrücken und dort 
vereinigt den Feind zu vernichten trachten. Es ſoll ferner auch 
die Landwehr organifirt werden, zu welchem Zwecke jede Stadt 
und jedes Dorf ſein Kontingent zu ſtellen hat. Die Koften der Aus⸗ 
rüſtung werden von den Landbeſitzern und Hauptleuten getragen, doch 
ſoll die Landwehr blos zur Defenfion verwendet werden. Der Kaiſer 
kommt dann auf die großen Koſten zurück, die der Krieg ſchon 
verurſacht hat, kündigt jedoch gleichzeitig an, daß auf feinen Bes 
fehl der Armee neue Subſidien aus dem Kaiſerlichen Schatze zufließen 
und daß Maßregeln ergriffen werden ſollen (eine Opiumſteuer), um die 
nöthigen Geldmittel herbeizuſchaffen. Mittlerweile werden ungewöhn⸗ 
liche Gnadenbezeigungen und Belohnungen allen Denen zugeſagt, die 
aus Patriotismus Gelder zur Unterſtützung des Heeres zeichnen. Zu⸗ 
gleich klagt der Kaiſer, daß viele von den beigeſteuerten Summen durch 
verrätheriſche Unterſchleife bisher dem großen Zwecke abgewendet wor⸗ 
den. Das Edikt ſchließt mit dem Befehle, daß es im ganzen Reiche be⸗ 
kannt gemacht werde. Was die militairiſchen Anordnungen in dieſer 
Proklamation betrifft, ſo iſt, wie oben gemeldet, die Operation der 
Hauptarmee unter Seu bereits mißglückt, und wenn Gerüchten zu glau- 
ben iſt, hatten die übrigen Generale keinen beſſern Erfolg. Die von 
den Rebellen beſetzten Provinzen werden hart mitgenommen und be⸗ 
finden ſich im Zuſtande vollkommener Geſetzloſigkeit, ſo daß der Fort⸗ 
ſchritt der Rebellion den europäiſchen Handelsintereſſen bald gefähr⸗ 
lich zu werden droht. Unter dieſen Umſtänden wird von vielen Seiten 
eine Intervention der europäiſchen Großmächte zu Gunſten der regie⸗ 
renden Dynaſtie für nothwendig erachtet. Der „Friend of China“ 
ſagt: „Dieſes Kaiſerliche Edikt iſt geeignet, die Sympathien der weſt⸗ 
lichen Mächte wach zu rufen, und wenn England, Frankreich und 
Amerika dem Kaiſer ſeinen Thron ſichern, unter der Bedingung, daß 
er in den großen allgemeinen Staatenverband eintrete, ſo würde jetzt 
dieſer Forderung wahrſcheinlich Genüge geleiſtet werden, und die Sache 
allgemeiner Civiliſation könnte dadurch nur gewinnen.“ Eine nord⸗ 
amerikaniſche Flotte iſt auf dem Wege nach den chineſiſchen Gewäſſern, 
und eine ruſſiſche Landarmee ſoll, dieſen Engliſchen Berichten zufolge, 
auch Marſchordre erhalten haben, um an der chineſiſchen Grenze als 
Obfſervationsheer ſich aufzuſtellen. Es wird daun in denſelben Be⸗ 
richten darüber geklagt, daß unter ſolchen Verhaͤltniſſen Englands 
Macht dort fo ſchlecht vertreten jet; eine Rebellen Armee von 50,000 
Mann ſolle nur wenige Tagemäaͤrſche von Shanghay ſtehen, und zum 
Schutze der Engländer befänden ſich daſelbſt nur die Kanonenbrigg 
„Lily“ von 21 Kanonen und der/ Salamander“ von 6 Kanonen in Amoy. 
So viel iſt ſicher, heißt es in der „Times“, daß das erkluſive Syſtem 
der Chineſen einen Stoß erhalten hat, von dem es ſich kaum je wieder 
erholen dürfte. Lange ſchon iſt durch die Triumphe Englands der 
Nimbus des Kaiſerthums in den öſtlichen Provinzen zerjtört, die wach⸗ 
ſende Kommunikation mit Kalifornien und Auſtralien und die Tau⸗ 
ſende von Chineſen, die jährlich aus erſterem mit ihren raſch geſam⸗ 
melten Erſparniſſen zurückkommen, nachdem fie ſich mehre Jahre unter 
dem Volke des Fortſchritts aufgehalten haben, müſſen nothwendiger⸗ 
weiſe von großer Wirkung in einem Staate ſein, wo Druckſchriften 
ſo wohlfeil und die Erziehung ſo allgemein iſt, wie in China. Ein 
Sturz der jetzigen Dynaftie gebe Rußland eine Veranlaſſung zur Ins 
tervention oder gar zur Einverleibung; 40,000 vuſſiſche Truppen könn⸗ 
ten das eigentliche Ching leichter, als dieſelbe Zahl englifcher Solda⸗ 
ten Hindoſtan halten. Dort giebt es keine militairiſchen Abenteurer 
wie in Indien, und die Ausdehnung der Kanal- und Flußſchiffahrt 
im Innern würde dadurch, daß ſich Dampfſchiffe verwenden ließen, 
die Okkupation ſeitens einer europäiſchen Macht ſehr erleichtern.“ 


— 


Locales ze. 9 


Poſen, den 4. Mai. Die Spielſchule des Herrn Eicke, 
welche durch die Cholera und durch verſchiedene während des Winters 
hier graſſirende Kinderkrankheiten längere Zeit hindurch unterbrochen 
werden mußte, iſt ſeit einem Monate wiederum eröffnet worden und 
wir erachten es im Intereſſe des Publikums für unſere Pflicht, die 
Aufmerkſamkeit der geehrten Eltern auf 3 Inſtitut, deſſen ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit auf die Kinderwelt 901 bis 6. Lebensjahre leider 
noch zu wenig bekannt iſt, hinzulenken. Wie manche herrliche Geiſtes⸗ 
anlage wird in der kindlichen Seele fürs gauze Leben unterdrückt oder 
in eine verkehrte Richtung gebracht, weil es ihr gleich im Anfange an einer 
angemeſſenen pflege und Ausbildung fehlte. Die Langweile, dieſer 
gefahrlichſte Feind einer gedeihlichen Entwickelung der Kindesſeele, er, 

ickt fo viele Geiſteskeime, welche die reichſte Ernte für die Zukunft 
verſprechen, und welche oft durch die beſte Pflege in den fpäteren Jah⸗ 
ren entweder gar nicht oder nur zu einem verkümmerten Leben wieder 
geweckt werden können. Das elterliche Haus iſt nicht immer im Stande 
dieſen Feind zu bannen; die Spielſchule hat ſich daher dieſe Aufgabe 
geſtellt und loͤſt fie, wie bereits eine mehrjährige Erfahrung lehrt, mit 
dem glücklichſten Erfolge. Sie entzieht ihre zarten Zöglinge dem geift, 
erſtickenden Sumpfe der Langweile dadurch, 17 ſie den am früh⸗ 
ſten und am ſtärkſten im Kinde ſich regenden * igkeitstrieb auf eine 
angemeſſene, Geiſt und Gemüth a A. un gleich wohlthatig erre⸗ 
gende Weiſe befriedigt und das Kind = er Gemeinſchaft ihm gleicher 
Weſen durch die intereſſanten Be, 8 in der heiterſten und frohſten 
Stimmung zu erhalten weiß. 221 4 pielſchule iſt daher fo recht eigent⸗ 
lich das Paradies des Kir dich ens und die bene Vorbereitung für die 
ſpätere Schule. Sa es 1 Zeilen fpricht hier aus eigener Erfah: 
rung, da er ebenfolez le 0 einer Kinder, das jetzt bereits mit dem 
beſtem Erfolge 85 K eſucht, dem Inſtitute des Herrn Eicke 
längere Zeit a hatte und darüber erſtaunt war, wie ſchnell 
und glücklich je eift und Gemüth des 5jahrigen Knaben entwickel⸗ 
ten, der feine g üdlicheren Stunden kannte, als die er in der Spiels 
ſchule verlebte. Alle die kindlichen Unarten, die ihn bis dahin angeklebt 
. e dene wie durch einen Zauber, und geſellige und ſittli⸗ 
Nat Si en traten zur Freude der Eltern an ihm hervor. Das bes 
1 e a itut des Herrn Eicke verdient um fo mehr den geehrten El⸗ 
ern, denen die Erziehung und Bildung ihrer Kinder am Herzen liegt, 
empfohlen zu werden, da daſſelbe jetzt wieder der umſichtigen Leitung 
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bes als Gtiiehermn nühmlichſt betaunten Fräulein Kirchner über | 


geben iſt. 995 


Po ſen, den 5. Mai. Die Durchſchnitts⸗Marktpreiſe von den 
gewöhnlichen Lebens len eee folgende: 
Ein Schffl. Weizen 2 Rihlr. 8 Sgr. 9 Pf., ein Schffl. Roggen 
1 Ric. 24 Sgr. 5 f, ein Schffl. Gerfte 1 Rihlr. 21 Sr 1 k. 
ein Schffl. Hafer 1 Rihlr. 5 Sgr. 4 Pf., ein Schffl. Buchweigen 
1 Rtbir. 17 Sgr. 3 Pf., ein Schffl. Hirſe 4 Rthlr. 28 Sgr. ein 
Schffl. Erbſen 2 Rthlr. 2 Pf., ein Schffl. Kartoffeln 15 Sgr. 10 Pf, 
ein On. Heu 20 Sgr. 5 Pf, eil Schock Stroh INiptr. 26 Sor. I Af, 
ein Schffl. Gerſtengrütze 4 Rthlr ein Schffl. Buchweisengriüße 5 Athlr. 
14 Sgr. ein Schffl. Graupen 3 Rthlr. 22 Sgr., ein fd, Rindſteiſch 
4 Sgr. 9 Pf, ein Pfd. Schwelneſieiſch 4 Ser 9 Pf. ein fd Schöp- 
ſeufleiſch 3 Sgr. 3 Pf, ein Pfd. Kalbfteſſch 3 Sgr. 3 Pf, ein Pb. 
Siedeſalz 1 Sgr. ein Quart Bier 11 Pf, ein. Quark Brauntwein 
2 Sgr. i1 Mf, ein Klafter hartes Holz 1 Rihlr. 27 Sgr. 6 Pf, ein 
Klafter weiches Holz 3 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf., eine Tonne Spiritus 
zu 120 Quart 17 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 8 

In Nekla ein ſilberner Eßlöffel, sign. E. J., und ein ſilber⸗ 
ner Theelöffel, welcher muthmaßlich hier geſtohlen, deren Eigenthümer 
indeß bisher nicht ermittelt, angehalten worden. 

Aus einer verſchloſſenen Bodenfammer in dem Haufe Wilhelms- 
Platz Nr. S. iſt geſtohlen ein werthvoller weißer Spitzenhut; eine Elle 
Spigen hiezu allein koſtete 8 Thaler. 5 

Ein Zimmergeſelle iſt geſtern Nachmittag vom erſten Stock des 
auf der Schifferſtraße neu erbauten Wohnhauſes des Herrn Klee» 
mann, als er mit dem Heraufziehen von Balken beſchaftigt war, 
heruntergefallen. Außer geringen Contuſionen am Kopfe hat er glück⸗ 
licher Weiſe keine Verletzungen davon getragen, und iſt ſeine völlige 
Wiederherſtellung bald zu erwarten. 


M Meferig, den 30. April. In Gemaͤßheit einer Circular⸗ 
Verfügung des Königl. Appellations-Gerichts zu Poſen vom 11. De⸗ 
zember v. J., betreffend die Beaufſichtigung und Controle der bevor⸗ 
mundeten Waiſen, war am 27. d. M. von dem Dirigenten des hieſi⸗ 
gen Kreisgerichts, Herrn Landgerichtstath Boretius, eine Konferenz 


über die etwa erforderlichen und ſpeziellen Modalitäten zur Ausführung 
des Angeordneten in Berathung zu treten; auch war der Herr Kreis⸗ 
Landrath Schneider zur Mitwirkung eingeladen worden. 
Nachdem ſich die Eingeladenen gegen 10 Uhr Vormittag im gro⸗ 
ßen Saale des Kreisgerichts verſammelt, wurde von dem Herrn Diri⸗ 
nten die Berathung mit einer Anſprache eröffnet, welche, vom innig⸗ 
n Gefühl wahrer Humanität belebt, ſich über die Nothwendigkeit 
einer thätigen Beiwirkung zur Aufhülfe der leider ſo We 
mangelhaften Ueberwachung und Erziehung der armen aiſen 


verbreitete. de dargethan, daß der Glanz unſeres in Kunſt 
ur Ken nn Zeitalters keine Entſchadigung barbiete 
ie 


am i tet ber 
enachläſſigung der Zucht und Sitte, welche ungeach 
— — neuen Geſetze gegen Verbrecher und Gefehes neren 
Zuch than guf die betrübendſte Weiſe zunehmen und Gefängniſſe l g 
di banale e ber Mangel überwacter eie dn 
lekariat — us bildung zu dereinſtigen Berufsarbeiten as Pro⸗ 
Beau hre, und daß daher alle Menſchenfreunde, namentlich 
d 8 vermöge ihrer Stellungen und im vollen Bewußtſein 
ga ee 
er . 2 2 
ſtehenden Rräfıen nieder zu Täıpfen und ber een, ichen 
Ausbildung armer Watſen die vollfte Aufmerkſamkeit zu ſcheuken. 
der Ausführbarkeit eines ſolchen Beſtrebens näher zu kommen. über⸗ 
reichte der Herr Dirigent der Verſammlung den Entwurf zur Bildung 
von Vereinen, welche die fügung zum x 
ben und zwar ſoll in jedem Pfarrbezirk und in jeder jüdiſchen Ge⸗ 
meinde der 5 Städte des Kreiſes ein Verein beſtehen, der den Namen 
führt: „Hülfsverein für bevormundete Kinder.“ Der Verein ſucht als 
Organ der Gottesfurcht und der Menſchenliebe zu wirken, an welches 
ſich der Vormund und das Gericht in den Fällen großer Hülfsbedürf⸗ 
tigkeit der Pupillen wenden könne. Der Verein gewährt feine Hülfe 
frei und unabhängig und iſt bei dieſer nur ſich ſelbſt Rechenſchaft zu 
geben er Der Verein beſitzt einen Vorſtand, welcher aus dem 
9 10 51 5 1 einem Schriftführer, einem Schatzmeiſter 
> 125 eputirten beſteht, welche letztere vom Vereine gewählt wer⸗ 
den. 5 5 den Juden beziebt ſich dieſe Wahl auch auf den Vorfigenden. 
Mitg leber des Vereins ſind ſämmtliche Vormünder des Pfarrbezirks 
reſp. der Gemeinden, ferner Alle, die demſelben freiwillig beitreten und 
ſich zur Mitwirkung theils durch firirte und unſixirte Gaben, theils 
1 Hülfsdienſte darbieten. An jeden Verein ſchließt ſich ein nen 
pr Frauen und Jungfrauen an, zur Mitwirkung bei der Hülfe un 
Ad unerwachſener Kinder, und zwar für Knaben bis zum 6., und 
ädchen bis zum 11. Lebensjahre. Beſteht eine Pfarrgemeinde N 5 
— Dorfgemeinden, dann bildet ſich in jeder Dorigemeht iR I 
ee Pfarrdorfes ein Zweigverein mit einem Dun u wählt 
und abet nn zum Verein des Pfarrbezirks einen due ep 
nr a ämmtliche Vereine des Kreiſes befigen einen — 145 
ches 2 — n dem fie geleitet Br den Direttor es 
vormunbſchaftlchen Enie bud en Dirigenten der II. Nobel 
deſſelben als Vorſitzende, dem Laut rath des Kreiſes, dem Dekan un 
dem Superintendenten, dem katboliſchen Pfarrer und dem zweiten 
evangel. Geiſtlichen der Stadt Meſeritz, beide als Repräſentanten der 
Pfarr- Geiſtlichkeit des Kreiſes, endlich einem von den 5 ae 
meinden des Kreiſes zu wählenden Deputirten. Das enz n 
der Statuten zu entwerfen, die es einer EN a 0 vosbehalt 
lang zur Prüfung und Beſtätigung vorzule 4 
Steen, be jeber Verein Gerehtigt, für ch befondere Ae doch 
die Ormd . dem Bedürfniſſe der Lokalität mehr entipreiben, ; ei 
züge der Hauptſtatuten weſentlich beibehalten; für et 


wird die Beſtätigur ; jons⸗Gerichts, der Re⸗ 
gierung und der Kon des Königlichen Appellations⸗Gerich 


i ſiſtorien nachgeſucht. 
— ah — hohen Intereſſe der an ie 
vereini at 8 ö 
legte in einer von dem Herrn die ſich zur thätigſten Einwirkung u 


n i omme⸗ 
nen Verhandlung die Vorſchläge we Havenſtein aufgen 


i Mr or⸗ 
geſchlagenen Geſchäftsordnung eulſpreczen a der mus führung der v 


N 9 entſprechen und über welche die Ober: 
behörde befinden wird. In Betreff des Statuts zu einem 3 


Verein der Waiſen wurden der Herr Landgeri i 

der Herr Superintendent Vater und der e Daun 1 r ermählt 
und beauftragt, den vorgetragenen Entwurf in allen Beziehungen zu 
prüfen und nachdem man ſich über die praktiſche Ausführbarkeit ein ge⸗ 
naueres Urtheil gebildet haben werde, ein ſolches der Conferenz zur 
Beſtätigung vorzulegen. Endlich wurde noch beſchloſſen, Behufs einer 


Hülfe und die Unterſtützung zum Zweck ha⸗ 


nem Dorfe 


daß er auf der Stelle bewußtlos zuſammenſtürzte und zu Wagen hier⸗ 


her gebracht werden mußte. 
mit den ſämmtlichen Herren Geiſtlichen des Kreiſes anberaumt, um her g 


3 


Kontrole über den Erfolg der neuen Anordnung, über die Erweiterung 
oder Abänderung der gemachten Vorſchläge alljährlich in der vierten 
Woche nach Oſtern eine ähnliche Conferenz abzuhalten. Es wollen 
jedoch die katholiſchen Herren Geiſtlichen ſich nur dann an die einge⸗ 
gangenen Vorſchläge gebunden halten, wenn die zu beantragende Ge⸗ 
nehmigung ihrer hohen Kirchenbehörde fie hierzu ermuthige. Die Ders 
handlung wurde von den conferirenden 7 katholiſchen, 7 evangeliſchen 
Herren Geiſtlichen und 4 jüdiſchen Abgeordneten mit der Befriedigung 
vollzogen, welche das Gelingen eines fo hochwichtigen Werkes in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. 
li 5 Schneidemühl, den 3. Mai. Geſtern hatten wir hier ein 
ſtarkes Gewitter, verbunden mit einem fürchterlichen Platzregen. 
Den in meinem Bericht Nr. 93. d. Ztg. über die religioͤſen Ver⸗ 
haͤltniſſe der hieſigen Juden gebrauchten Ausdruck: Reſorm⸗Ge⸗ 
meinde muß ich auf Erſuchen der Repräſentanten und des Verwal⸗ 
tungsraths der hieſigen Synagogen-Gemeinde für einen zur 
Bezeichnung ihres Religionsverbandes uur von mir gewählten, dage⸗ 
gen von ihnen ſelbſt nicht angenommenen und geführten Namen ers 


klären. 

Wittkowo, den J. Mai. Nicolau Ziernak, der berüch⸗ 
tigte Dieb, welcher Jahre lang die Plage Witttowo's und feiner Um⸗ 
gegend geweſen, im vorigen Herbſte aber (wie damals auch durch 
dieſe Zeitung mitgetheilt worden) bei Gelegenheit des hier vorgefoms 
menen Kirchen-Diebſtahls wieder als ſehr verdächtig eingezogen 
worden war, — iſt während der letzten Schwurgerichts⸗Seſſion zu 
Gneſen, wie bekannt, auch auf der Anklagebank erſchienen und — in 
Folge des Verdikts der Geſchworenen, — zu mehrjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt worden. — Ziernak's würdiger Genoſſe und 
Nachfolger, der eben fo berüchtigte Kaczmarek, iſt zwar dem 


Arm des Geſetzes nicht verfallen, deſſenungeachtet aber dem Arme der 


trafenden Themis doch nicht entgangen. Als derſelbe nämlich in der 
Rache vom 29. auf den 30. v. M. auf dem } Meile von hier entlege⸗ 
Folwark wiederum einen Diebſtahl auszuführen verſuchte, 
erhielt er von hinten einen ſo gefährlichen Schuß in die rechte Hüfte, 


Geſtern hat der toͤdtlich Verwundete den 
ganzen Tag mit den entſetzlichſten Schmerzen gerungen dennoch aber 
keinerlei Geſtändniß — ſei es ihn oder ſeine vermuthlichen Genoſſen 
betreffend — abgelegt, obwohl der Geiſtliche, der bei ihm geweſen, 
ihn dazu aufgefordert. — Heute Morgen hat, wie ich eben erfahre, der 
Tod ſeinen Schmerzen wie ſeinem verbrecheriſchen Leben ein Ende ge⸗ 
macht. — Ein anderes ſehr verdächtiges Individuum, das geſtern 
Morgen eingezogen wurde, iſt heute wieder der Haft entlaſſen worden. 


Muſterung Volniſcher Zeitungen. 3 
Der Parifer Korrefpondent des Czas ſchreibt in Nr. 97 über 


Frankreich und Rom: N * 

Die Verhaftungen und Abſetzungen der Republikaner, die jetzt 
fo häufig vorkommen, erregen wenig Aufmerkſamkeit in Frankreich; 
denn Frankreich befindet ſich in materiellem Wohlſtande, es arbeitet 
und hat im Uebrigen ſeine Unterhaltung mit der Böiſe, die feine ganze 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt. Herr Capefigne, der Diplomat 
des „Pays,“ welcher behauptet, daß Frankreich der Unterhaltung be⸗ 
dürfe, wie ein Kind, lobt die Regierung deshalb, daß ſie zahlreiche 
Bälle giebt und für Zerſtreuung im Börſenſpiel ſorgt. Um 4 Uhr 


5 8 hört täglich in-allen Straßen von Paris nur die 
r 15555 705 a e la hausse de la Bourse! les va- 


ria ehe de 12 Bourse! (Der Cours der Börfe! das Steigen der 


Börfe! die Abweichungen der Börſe!) So ſchreien nämlich die Pariſer 
Gamins, indem fie die Bülletins der Boͤrſe verkaufen. Da der Ruf: 
la baisse de la Bourse! (das Sinken der Börſe!) verboten iſt, jo ru⸗ 
fen fie: les variations de la Bourse! oder auch nur: le cours de la 
bourse! und jeder Pariſer, der den geheimen Sinn dieſer Rufe kennt, 
weiß um 4 Uhr, ohne daß er die Börſen Vülletins kauft, ganz genau, 
ob die Courſe geſtiegen oder gefallen find. Rom hat nicht ſolche Zer⸗ 
ſtreuungen. Einem Briefe zufolge, den ich in dieſen Tagen aus Rom 
erhalten habe, herrſcht dort große Noth; das Gold und das Silber 
ſind aus dem Verkehr verſchwunden, und nur Kupfer und Papiergeld 
ſind geblieben. Die Mazziniſtiſche Propaganda greift immer mehr um 
ſich und der religiöfe Geiſt wird immer ſchwächer. (Warum man dort 
doch keine Jeſuiten-Miſſtonen zur Stärkung des religiöſen Geiſtes ab⸗ 
halten läßt!?) Nur die Franzöſiſchen Soldaten zeichnen ſich noch durch 
Frömmigkeit aus. Sie gehen, kommandirt oder freiwillig, kompagnie⸗ 
weiſe in die Kirche, worüber der Papſt ſich ſehr freut. Noch immer 
weilen viele Fremde in Rom. 8 

Derſelbe Korreſpondent ſpricht ſich über einen religiöfen Streit 
zwiſchen dem proteſtantiſchen Paſtor Coquerel in Paris und Herrn 
Nicolas in folgender Art aus: 2 . - 

Der Paſtor Coquerel, der wegen ſeiner Thätigkeit in der früheren 
National-Verſammlung bekaunt iſt, hat zwei Predigten gehalten, in 
denen er die in einer, auch von den Debats erwähnten Broſchüre aus⸗ 
geſprochene Beſchuldigung des Herrn Nicolas, daß der Socialismus 
eine Folge des Proteſtantismus ſei, widerlegt. Die Aufgabe des Hrn. 
Coquerel war leicht zu löͤſen, und man muß ſich nur wundern, daß 
Hr. Nicolas zur Erniedrigung des Proteſtantismus und zur Erhöhung 
des Katholieismus zu einem fo unangemeſſenen Mittel greift. Der 
Katholicismus bedarf ſolcher Waffen nicht, welche die Proteſtanten 
leicht gegen ihn ſelbſt wenden können. Oder können ſie ihm nicht den 
Socialismus der Colonie Paragnah zum Vorwurfe machen? Der 
Proteſtantismus, der ſich auf den individuellen Glauben ſtützt, 
it dem Socialismus, der die Individualität erniedrigt, ſchnur⸗ 
ſtracks entgegengeſetzt. Der Sotialismus wurde in dem proteſtantiſchen 
Amerika und England verhöhnt, und wenn er auch im Jahre 1818 die 
Köpfe einiger Franzöſiſcher Proteſtanten in der Umgegend von Straß⸗ 
burg und Nimes verdreht machte, ſo kam dies daher, daß in Frankreich 
auch die Proteſtanten wenig yeligiöfen Sinn haben und größtentheils 
vom Rationalismus angeſteckt ſind. Der Proteſtantismus iſt, wie die 
Frauzöſiſchen Proteſtanten ſagen, gegenwärtig bei der Regierung nicht 
in Gnade; aber die Regierung verfolgt ihn nicht, ja entzieht ihm nicht 
einmal ihren Schutz. Uebrigens verfolgte der Franzöſiſche Proteſtan⸗ 
tismus von jeher oppoſitionelle Tendenzen: zur Zeit der Reſtauration 
war er Napoleoniſch, fetzt iſt er republikaniſch. Die proteſtantiſchen 
Departements leiſteten im Jahre 185 I den meiſten Widerſtand. Die 
proteſtantiſchen Dörfer in Frankreich unterſcheiden ſich nicht merklich 
von den katholiſchen. Der Geiſt des Leichtſinns und des Rationalis⸗ 
mus durchweht beide Bekenntniſſe, woraus man ſchließen möchte, daß 
die Arbeitſamkeit, Ordnung und Religiöſität, wie wir fie in den pro⸗ 
teſtantiſchen Ländern England, Holland und Schweiz finden, nicht 
von dem religiöſen Bekenntniſſe, ſondern von der Eigenthümlichkeit 
der Volksrace abhängig find. (Daß dieſer Irrthum des Korreſponden⸗ 


ten aus feiner Vorliebe für den Katholicismus kommt, leuchtet von ſelbſt 
ein; indeß verdient ſeine Wahrheitsliebe alle Anerkennung. D. Red.) 


b Theater. 

Anm Dienſtag tanzte die Familie Fenzl hier zum letzten Mal in 
einem von Herrn Balletmeiſter Fenzl ſelbſt arrangirten komiſchen 
Ballet: „Der Nachtwandler“ unter großem Beifall, aber bei leider 
ſchwach beſetztem Hauſe. Die Pantomime hat viel ergötliche Situa⸗ 
tionen, namentlich iſt der komiſche Tanz, von Hrn. Balletmeiſter Fenzl 
Frl. Sophie und Hm. Franz Feuzl ausgeführt, ſehr beluſtigend 5 
auch die Serenaden, welche Herr Fenzl „Sperling“ und Herr Ries 
gel „Dickwamms“ ihrem angebeteten Lieschen (Frl. Sophie), erſterer 
auf dem Dache nachtwandelnd, bringen und wodurch die Nachbaren 
in Schlafmützen und mit Laternen herbeigelockt werden. Den Preis 
des Abends errang indeß die Bauern⸗Polka, von Frl. Sophie und 
Hrn. Franz Fenzl im höchſten Grade anmuthig und mit den 
mannigfaltigſten Abwechſelungen der Pas, zuletzt in reißender Schnellig⸗ 
keit, getanzt. Hervorruf nach jedem Tanz und zum Abſchied Blumen⸗ 
ſträuße belohnten das kunſtfertige Geſchwiſterpaar. 

Das dem Ballet vorhergehende Luſtſpiel: „Ein Arzt“, von Heſſe, 
würde fehr gefallen haben, wenn es nicht etwas zu gedehnt gearbeitet 
und die Dummheit der Frau St. Alban nicht zu kraß gezeichnet wäre. 
Sehr lobend zu erwähnen war Herr Beurmann als ſpleenbehaſte⸗ 
ter Engländer „Arthur Derwood“, und Herr A. Schultze als „Arzt 
Darmantier“. Frl. Lange „Emilie“ ſpielte recht naiv und lebendig, 
muß indeß durchaus mehr Fleiß auf ihre Ausſprache verwenden; ſie 
ſagt beharrlich: „Po“ anſtatt Poſt, „schick“ anftart ſchickt, „wills 
Du“ ſtatt willft Du, verſchluckt überhaupt faſt alle End⸗Conſonanten. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 


Handels ⸗ Berichte. a 
Stettin, den 2. Mai Warme Luft, bedeckter Himmel. ’ 
Weizen unverändert, 89 — 90 Pfd. gelber loco 64 Nt. Br., 89—90 
Pfd. do, p. Frühjahr 63 Rt. geboten, 100 W. 89—90 Pfd. do. p. Juni⸗ 
Juli 635 Mt. 14 doe 6 5 a 
Roggen gedrückt, loco 87 Pfd. und 874 Pfd. 493 Rt. bez., 82 Pfd. p. 
Frühjahr 46 Rt. bez. u. Br., 86 Pfd. 48 Nt. Br., p. Juni Juli 8 Sn. 


454 Rt. Br. u. Gd. 
r April⸗Mai 105 Rt. bez., 104 Nit. Br, 1075 Rt. Gd. , 


Rüböl matt, p. 
p. Mai⸗Juni 102, Mt. bez, 10 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 104 Nt. bez. 

Spiritus ſtiller, am Landmarkt ohne Zufuhr, loco ohne Faß 16—4 
bez. und Br., p. Frühjahr 164 9 Br., 164 3 Gd., p Juli⸗Auguſt 16 4 $ 
bez. und Br. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 4. Mai. 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsb. Jockiſch aus Czerleino. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Bohme, Cohnheim, Mendel— 
ſohn, v. Kurjewsfi aus Berlin, Mannskopf-Behrends und die Schau⸗ 
ſpieler Keller aus Frankfurt a.) M. und Rennert aus Hamburg; Dr. 
Henſchel aus Schneidemühl; Aſſeſſor Dannappel aus Birnbaum und 
Gutsbeſitzer v. Tempelhoff aus Dombrowko. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Rutkowski aus Jagufzewice, Graf Mielzyniski 
und die Gutsb.⸗Söhne Graf Mielzynski aus Köbnig und v. Bo⸗ 
janowski aus Malpin; die Partikul. Magdzinski aus Samter und 
Brodziſzewski aus Peyſern; die Gutsbeſitzer Siernieki aus Tarnowo, 
v. Moſzezenski aus Stempuchowo und Frau Gutb. v. Gutowska aus 
Ruchoeino. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Sannow aus Col⸗ 
berg, Hamann aus Münſterberg, Marquard aus Mainz und Sellen⸗ 
thin aus Cöln; die Oberamtmaͤnner Blumberg aus Nawiez und Ja- 
cobi aus Trzeianka; Rechtsanwalt Krieger aus Samter; Gutspächter 


Bau · z di 
b. Bro N ; die Gutsb. Steneberg aus Lauſitz und Frau 


x f ocgejewo. 
HOTEL DE BAVIERE, Kreiscichter Mofenhagen aus Wongrowitz; 


Lieutenant der Landwehr Petrick aus Nawicz; di 
u ie e wiez; die Kaufleute Reuter 


GOLDENE GANS. Die Gutsb. Graf Plater aus Pro ä 
Zakrzewska aus Zabno. Vrochn und Fräul. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Heppner aus Schrimm und Selig⸗ 
ſohn aus Samoczyn und Partikulier v. Naganowski aus Goſtyn. 

HOTEL DE PARIS. Landrath a D v. Moſzezenski aus Wydzierze⸗ 
wiee und Kommiſſarius Lipinski aus Jaroslawice. 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Kaufmann Spring aus Inowras 
law und Gutsbeſitzer v. Moſzezynski aus Jeziorko. 1 

DREI LILIEN. Agent Bergemann aus Berlin; Strom-Aufſeher Hoff- 
mann aus Obornik und Kaufmann Ader aus Kaliſch. 

EICHBORN’S HOTEL. Gutsb. Ehrenfried aus Wreſchen; die Pferdes 
händler Wolffski aus Grünberg, Schleſinger und Aron aus Bleſen, 
Meyer und Löwenthal aus Bomſt; die Fräul. Joachimezek aus Mi⸗ 
koskaw, Schwarz und die Kaufleute Sohanewsfi und Michelſohn 
aus Pleſchen; Kaufmann Landsberg aus Santomysl. 

EICHENER BORN. Kaufmann Reisner aus Schrim. 

KRUG'Ss HOTEL. Dr. philos. Grunnenberg aus Berlin und Brauer 
Polezynski aus Laube. 

HOTEL ZUR KRONE. Kandidat Ludwig aus Grin, Gaſtwirth Cohn 
aus Wollſtein; die Kaufleute Grätz, Landsberg, Saloſchin und Aſcher 
aus Koſten, Brand aus Rawiez, Braſch aus Birnbaum, Bergmann 
und Schöneflies aus Schwerin a. W., Lewy und Cohn aus Lands⸗ 
berg a/ W. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Grünberg aus Strzak⸗ 
kowo, Brandt aus Stettin, Siburg aus Wreſchen und Schwerin aus 


Schroda. 

PRIVAT-LOGIS. Die Profeſſoren v. Mehlem und Anderledy aus 
Brüſſel; Theologe Ketterer aus Baden und Geiſtlicher Beniſch aus 
Chromberg, log. im Karmeliter-Kloſter, die Geiftl. Baczynski, Szezep⸗ 
kowski, Zaleski und Markiewicz aus Gallizien, l. im Bernhardiner⸗ 
Kloſter; die Geiſtl. Borkowski, Praſzakowiez, Kamienski und Cze⸗ 
jewsfi aus Lemberg, l. im Stadtpfarr⸗Gebande am neuen Markt. 


Vw; ww —wx— ——b — — ͤ— 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Am Himmelfahrtstage werden predigen: 


Ev. Kreuzkirche. 
Herr Pred. 


Vorm.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nachm.: 
Schönborn. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. räul. Clara Gersdorf mit Hrn. Dr. Wehmer zu 
Frankfurt a. O.:, Frau Agnes Tietze geb. Wedlich mit Hrn. Commandeur 
des 19. Inf.⸗Regts, Oberſt Scherbening in Breslau; Frl. Bertha Braun 
mit Hrn. Kaufm. Seidenberg in Rawiez; Fräul. Henriette Timmendorfer 
mit Hrn. Kaufmann Fiſcher in Gleiwitz. 

Verbindungen. Hr. Kaufmann Alb. Beutner mit Frl. Auguſte 
ese zu Jüterbogk; Hr. Kreisphyſikus Dr. Bunke mit Frl. Eliſe Glave 
in 98°. zu; . 
Geburten. Ein Sehn: dem Herrn Dr. Grubitz in Berlin; De 
Paſtor Wagner zu Wallmow in der Uckermark. tier Naete⸗ 

Todesfälle. Frau Wittwe Bugge in Berlin; Hr. Be Domi⸗ 
bus in Berlin; Hr. Superintendent Balthaſar zu Gne ER, Thomas in 
nialpächter Majunke in Ladziza; Hr. Stadtgericht emer in Kreuzburg; 
Breslau; verw. Frau Steuer-Controleur Meyer Be Hrn. Conrector Base 
Frl. Bertha Block in Grop⸗Jaͤnowitz; ein er Köben. 
ler in Goldberg; ein Sohn des Hrn. Linden 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Die Aufführung der angekündigten Oper: Die 

üdin, muß auf Freitag verſchoben werden. 

Donnerſtag den 5. April. 7. Vorſtellung im 2. 
Abonnement: Nacht und Morgen. Drama 
in 4 Abtheilungen und 5 Akten, nach dem gleichna⸗ 
migen Romane Bulwers frei bearbeitet von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. In Scene geſetzt von Herrn Wilh. 
Keller, neu engagirtem Schauſpiel⸗Regiſſeur der 
hieſigen Bühne. Herr W. Keller und Hr. Rennert, 
beide bis jetzt Regiffeure des Stadttheaters in Mainz, 
in den Rollen des „Zilburne“ und „Gawetry“ als 
erſte Debüts. i 

Freitag den 6. Mai. Achte Vorſtellung im 
2. Abonnement: Die Jüdin. Große Oper in 5 
Akten von Halevy. In Scene geſetzt von Hrn. Ren⸗ 
nert, neu engagirtem Opernregiſſeur der hie). Bühne. 

Sonnabend den 7. Mai. Neunte Vorſtellung 
im 2ten Abonnement: Das Fräulein von 
Seiglib re, Luſtſpiel in 4 Akten nach dem Franz. 
von Scribe. Dazu: Einer muß heirathen. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Wilhelmi. Jeite Debüts der 
Herren Keller und Rennert und erſtes Debüt der 
Frau Rennert, vom Stadttheater in Mainz. 


Im Saale des Hotel de Saxe. 

Heute Donnerſtag iſt die Gallerie prakti⸗ 

cher Wiſſenſchaften geſchloſſen. 

Morgen Freitag keine Morgen ⸗ Vorſtellung. — 
Abends 7 Uhr: außerordentliche Vorſtellung, worin 
das höchſt intereſſante Experiment: 

Die galvaniſche Sonne, 
gezeigt wird. 
Programm dieſer Vorſtellung: 

I. Abtheilung. Experimente mit der galva⸗ 
niſchen Batterie. — Zerſetzungen, Bewegungen. — 
Electro-magnetiſche Maſchinen. — Eleet.⸗magnet. 
Locomotive. — Reibungs⸗Electricität. — Centriſu⸗ 
gal⸗Eiſenbahn. 

II. Abtheilung. Erperimente mit einer Rie- 
ſen⸗Batterie, und als Schluß: Das electriſche Licht 
und die galvaniſche Sonne mit dem patentirten Ap⸗ 
parate des Herrn Deleuil aus Paris. 


Preiſe wie gewöhnlich. — Kaſſeneröffnung 63, 


Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 


NB. Liebhaber der Experimental-Phyſik werden 


auf dieſes großartige Experiment aufmerkſam ge— 


macht, da es nur noch ein Mal wiederholt wer— 
den kann. 


Schluß der Gallerie: 8 
dieſes Monats. rie: Sonnabend den 14. 


Die Verlobung unferer älteſten Tochter Clara 
mit dem praktiſchen Arzte Herrn Dr. Eduard 
Meyer in Schweidnitz, zeigen wir entfernten 
Verwandten und Fieunden hiermit ergebenſt an. 

Rogaſen, den 3. Mai 1853. 

Dr. Michelſen und Frau, geb. Levy. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

Clara Michelſen, Rogaſen. 
Dr. Ed. Meyer, Schweidnitz. 


Bekanntmachung. 

Nach §. 26. des Mobilmachungsplaues ſoll von 
der Königl. Regierung die Quote der von den ein⸗ 
zelnen Kreiſen far den Fall einer Mobilmachung zu 
ftellenden Pferde mitgetheilt werden, und nach $. 2. 
des Reglements vom 15. Mai 1838 (Amtsblatt pro 
1838 Nr. 20.) ſoll die Repartirung dieſer Pferde 
auf die einzelnen Kreife nach vorher erlangter Ueber— 
zeugung von der Leiſtungsfähigkeit eines jeden Krei— 
ſes erfolgen. Zu dieſem Zwecke muß jaͤhrlich eine 
Nachweiſung der in der hieſigen Stadt vorhandenen, 


zum Königl. Dienfte tauglichen Pferde nach deren 
verſchiedenen Gattungen gefertigt und der Königl. 


Regierung überreicht werden. 

Alle Pferdebeſitzer der hieſigen Stadt werden daher 
hierdurch aufgefordert, ihre ſammtlichen Pferde 
im Termine 

den 19. Mai d. J. früh 6 Uhr 
auf dem Kanonenplatze hierſelbſt Behufs deren ge—⸗ 
nauen Beſichtigung und Aufnahme in die Nachweis 
fung vor unſerem Deputirten Herrn Stadtrath 
Thayler vorzuführen. h 

Sollten einzelne von den Pferdebeſitzern dieſer 
Verfügung nicht prompt nachkommen, ſo haben ſie 
zu gewärtigen, daß fie in die nach 8. 10. der Ver⸗ 
ordnung vom 24. 8 
ſtrafe von 5 bis 50 Rthlr. verfallen und zur Ge— 
ſtellung ihrer Pferde durch Zwangsmaaßregeln 
werden angehalten werden. 

Poſen, den 22. April 1853. 

Der Magiſtrat. 


w Br hieſige evangeliſche Pfarrſtelle iſt vacant ge— 
Kundi und wir erſuchen daher diejenigen Herren 
Stelle N des Predigt⸗Amtes, welche ſich um dieſe 
nigſt bei ang gun ihre Bewerbungen ſchleu— 
a chen zu laſſen. 

Dobrpca vn een 1853. 
— — oe -Kirchen⸗Nath. 

Diej nen, ve 

Alle Diejenigen, in den Vorwerks⸗ 
nennen su bee 
d Anſprüche haben. mögen ſich 
binnen ſpäteſtens 3 Monaten bei mir melden, da 


— 


mich Verſtorbener als Teſtaments⸗Exekutor beſtellt. 


Poſen Ba 4. Mai 1853. Walliſchei Nr. 18. 


Februar 1834 angedrohte Geld- 


Auktion. 


Montag am 9. Mai e. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Klempner 
Müllerſchen Hauſe, Kränzelgaſſe 8. 
Parterre, verſchiedene birkene und 
andere Möbel, als: Sopha's, Tiſche, Stühle, 
Kleider, Wäſche⸗ und Bücherſpinde, Spiegel ze. je., 
Betten, Manns⸗u. Frauenkleider, fo wie 
verſchiedene Haus-, Küchen ⸗ u. Wirth⸗ 

chafts⸗Geräthe gegen baare Zahlung öffent⸗ 
lich meiſtbietend verſteigrn. Lipſchitz, 


„CCC 
1 Filet, Canevas in glatt und brillantirt, 

wie auch breiten Java⸗Canevas zu Teppichen 
bat wieder erhalten und offerirt billig die 9 

Woll⸗Handlung J. Fuchs, Markt 82. 7 
G d e r e ee 

Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, erlaube 
ich mir dem Wohlwollen eines geehrten Publikums 
mein aufs neue ſehr reichhaltig afjortirtes Waaren⸗ 
Lager auf das Beſte zu empfehlen. 


Katharina Zupanska, 
alten Markt Nr. 59. 


Königl. Auktions-Kommiſſarius.! Maitrank empfiehlt A. Bach, Breslauerſtr. 30. 


EEE TPC 8 
Schiffs⸗ Expeditionen für Auswanderer. 

Für die Auswanderung nach Nord-Amerika ertheilt über die Ueberfahrt, Reiſekeſten, Geldwechſel 
und alle dahin gehörenden Verhältniſſe ſtets genügende Auskunft 


Herr Eduard Mamroth in Posen, Gerberstrasse Nr. 7. 


Hamburg. 


G. Massmann & Comp. 


br. HARTUNG'S_k. k. a. priv. 
rinden⸗ 


zur Conſervirung und Verſchönerung des Haarwuchſes, 
> Flaſche mit Gebr.⸗Anw. 10 Sgr. 


Kräuter ⸗P 

zur Wiedererweckung und Stärkung des Haarwuchſes, 
à Krauſe mit Gebr.⸗Anw. 10 

Die Dr. Hartung'ſchen Haarwuchsmittel 


bewährten ausgezeichneten Eigenſchaften und durch 
vortheilhaft von den jo vielfach angeprieſenen Macaſſar-, Klettenwurzel⸗ 


EN TIN 


/ 


China 


2 
n 


Oel, 


eh 
omade, ll 
Sgr. 
unterſcheiden ſich durch ihre 
ihren wohlfeilen Preis ſehr 
und all den verſchiedenen 


anderen Haarölen und Haarpomaden, und konnen ſonach mit vollem Rechte als das Beſte und 


Billigſte in dieſem Genre gewiſſenhaft empfohlen 


werden. Ausführliche Proſpekte werden gratis 


verabreicht und die Mittel ſelbſt in Poſen echt und unserfalſcht nur allein verkauft bei 


Zudiwig Johann Meyer, Neuelttaße. 


halt. 


Bei Beginn des Frühjahrs empfehle ich mich zur Anfertigung. aller Asphalt- Arbeiten, 
dahin gehoren: das Belegen von Fußböden, Kellern, Fluren, Küchen, Speichern, Braue— 


reien, Terraſſen, Balkons, 
bei guter und ſolider Arbeit die möglichft billigſten 


Dächern, das Trockenlegen feuchter Mauern, und verſpreche 
Preiſe. — Auch halte ich ſtets Lager von natürlichem 


Asphalt und Erdpech und gebe davon jedes Quantum ab. w Wolffheim in Stettin 


Nähere Auskunft ertheilt und nimmt Beſtellungen entgegen 


Herr Eduard Mamroth in 
GOOOGOOOOOOO OG 
6 Emmanuel-Federn. ( 
„ (Plumes Diamant.) 9 
() Eine ſich ſtets gleichbleibende, für jede 0 
0 Hand paſſende Feder, welche wegen dieſen (9 
60 Eigenſchaften und ihrer höchft geringen 6 
e unabnutzbarkeit bereits eine Be, 8 
() rühmtheit erlangt hat. Diefelben ſind ver— Ö 
J ſchiedenartig geſpitzt, fein, mittel und ſtumpf. 
© Die Dofe, enthaltend 100 Stück, koſtet 
28 Sgr. : - 
) Aede Feder, welche nicht die 


18 


8 | A 


(J deutlich grabirte Firma der () 
0 engliſchen Fabrik „Emma- 60 
() nue F.“ trägt, iſt als unecht 91 
zurückzuweiſen. Nu 
() Haupt⸗Niederlage für Poſen: ( 
(J bei Anton Rose im Bazar. ( 
Vor unechtem Fabrikat wird gewarnt. 
6 


0000000000000 
bei „ Hichauuer. 


Maitrank täglich friſch A 10 Sgr. die Flaſche 
J 
8 Echte Havanna-Cigarren, direkt von 
Havanna, in großer Auswahl hat eben 
erhalten ! 
J. Peiser aus Amerika, Friedrichstr. 19. 


Auf dem Dominium Krzeſiny bei Po⸗ 
fen find ſehr gute geſunde Saat- und Speiſe-Kar⸗ 
toffeln zu haben. 7 


Weißen und rothen Kleeſamen, 

Franzöſiſche Luzerne, 

Engliſches Rheigras und 

Timotheegras⸗Samen, empfehlen 
Gebr. Andersch. 


Ein Herr, der jetzt nach Kiſſingen und dann 


eine ihm convenirende Perſon die Tour mithält, dies 
ſelbe als Neifegefährten. Das Nähere erfährt man 
große Ritterſtraße Nr. I. Parterre links. 


Ein junger Mann, welcher in einem hieſigen acht: 
baren Hauſe gegenwärtig als Hauslehrer fungirt, 
wünſcht vom 1. Juli ab ein anderweitiges Enga— 
gement. Das Nähere zu erfragen in der Expedition 
diefer Zeitung. 8 = 

Ein Deutſcher Wirthſchafts-Schreiber, welcher 
auch der Polniſchen Sprache mächtig und mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht ein Unterkom⸗ 
men von jetzt ab. Das Nähere Bäcker⸗Straße 15. 


Posen, Gerberstrasse Nr. 7. 

Für ein en gros Wein-Gefchäft wird ein 
gewandter, umſichtiger Reiſender geſucht, der 
in den Provinzen Preußen und Pommern 
nicht nur bekannt, ſondern auch beliebt, und 
auch frei von anderweiten Verpflichtungen 
iſt. Geeignete Individuen, aber nur ſolche, 
belieben ihre Adreſſen mit Angabe ihres frü⸗ 
heren Wirkungskreiſes in der Expedition die⸗ 
ſer raue abzugeben unter der Chiffre 


Mitt 52 finder ein Hausthete Unterfommen. 
Die Bel-Etage und der zweite Stock ſtehen von 
Michaeli d. J. an zu vermiethen Mühlenſtr. 14. b. 


Markt Nr. 31. iſt vom 1. Juli d. J. ab eine 
Parterre⸗Stube zu vermiethen, woſelbſt ſeit einer 
Reihe von Jahren ein Barbier ⸗Geſchäft betrieben 
worden. Näheres beim Eigenthümer Gerberſtr. 21. 


Eine geräumige Feuer Wertftatt nebft Kohlen⸗ 
Gelaß oder eine Remiſe, welche zu dieſem Zwecke 
leicht einzurichten iſt, in der Stadt oder deſſen Vor⸗ 
ſtädten, wird jo bald als möglich zu miethen geſucht. 
Hierauf Reflektirende werden erſucht, ihre Adreſſe 
in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben unter der 
Adreſſe: M. M. 32. zu vermiethen. 


BAHNHOF. 
Heute Donnerſtag den 5. d. Mis. 
—Erſtes 


Großes Garten Concert 


von der Kapelle des Herrn Ed. Scholz. 
Anfang 1 Uhr. Entree a 23 Sgr. Familien à5 Sgr. 
(NB. Bei ungünſtigem Wetter Salon⸗Concert.) 
Bornhagen. 


OD EU M. 
Bockbier friſch vom Faß (Baieriſch), 


ſo wie eine Stange gut 


Berliner Weißbier 


empfiehlt beſtens Wilhelm Kretzer. 


Am Sonnabend den 30. April ift auf dem Wege 
vom Schrodka-Thor bis zur edle ein tie. 
ner gelber Hund, auf den Namen Hektor hörend 
mit einer Steuermarke an einem ſchwarzſammetnen 
Halsbande verſehen, verloren gegangen. Der Wie⸗ 
derbringer erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Schrodka-Thor Nr. 130. 


Ein braun und weiß gefleckter Hühnerhund, wel⸗ 
cher um den Hals einen ledernen Riemen nebſt einer 
Steuermarke trägt, hat ſich heut früh bei dem 
Hausknecht Jacob Myezynski, Markt Nr. 93., 
eingefunden. W 

Allen Denjenigen, welche an mich und meinen 
Mann Verpflichtungen, und auch Denen, welche 
Forderungen an uns haben, die Anzeige, daß ich 
denſelben aus triftigen Gründen heute habe verlafs 
ſen müſſen, und die Ordnung unſerer gefchäftlichen 
Verhältniſſe auf Antrag der Gläubiger jedenfalls 
durch Konkurs herbeigeführt werden wird. 

Poſen, den 3. Mai 1853. 

Erneſtine Gutſche, Mühlenſtr. Nr. 8. 


TDelaosener Markt- Bericht vom 4. Mal. 


„ 


von 
Thlr. Ser. PR. 


Bis 
Thlr. Ser 


2 
17 

1 
61 1 ) 
Buchweizen 41112710 
Erbsen ito 271101 2/1 -|— 
Kartoffeln dito 18 17 6 
Heu, d, tr. z 110 Fe 8111. 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pld. . 1115 — 1215 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . .] 125 — 2 —i— 
Markiprels für Spiritus vom 4. Mai. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 


17 bis 174 Kthlr. 


COURS-BERICHT. 7 


Berlin, den 3. Mai 1853. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
Zf. | Brief. | Geld. Gold, 
Freiwillige Staats-Anleibe .. 44 | — 1013 Aachen-Mastrichte .. + * a: ae 913 
Staats-Anleihe von 1850 44 | — Bergisch-Märkische » » "+ +» ae 75 
dito von 1852 44 | — 1031 Berlin-Anhaltische 3 +»... 4.1 1.585 
dito von 18538 4 — 100 dito dito rio. 12 
e 6 1 1 314 — 933 a er. 4 11000 — 
eehandlungs-Prämien-Scheine. . — — er r? 1 nz 
Kur- u. Nenmärkische Schuldv., . 34. 924 e rene 93 
Berliner Stadt- Obligationen 441027 — Aa Pn dk ee 4 — 1003 
dito ito eh 9] dito Prior. E ins W DE 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. + | 34 — | 1608 dito Prior. L. 000). 41 — 102 
Ostpreussische dito ——‚. 43414 — 97 Berlin-Stettiner » 2.0.0... 4 — 1585 
Pommersche dito „. 34 — 100 dito dito Por. „ se 4 — — 
Posensche dito 4 — — Breslau-Freiburger St... a 
dito neue dito 33971 - Cöln-Mindene u u. er e 2 — 121 
Schlesische dito cal 1.9 Fe dito dite Prior. 41 1024] — 
Westpreussische dito 8 3 a dito dito II. Em. 5 102 — 
Posensche Rentenbrieke 4 | 1003| — Krakau-Oberschlesische , . «+ + + + * „at = Fee MORE 
Pr An An, IT ET, 4 — 110 Düssel dork-Elberkelder ... —4 914 — 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien. Kb Kiel- Altonaer. n 
outer — | _ un | Magdeburg-Halberstädter. -- 4 |— 191 
En ee rer a ET he dito Wittenberger 4 e 
dito dito Prior. 5 1011 — 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Därkische, 58 1 4 — 11001 
110 ito Prior. 4 — 1001 
Zt. | Brief. | Geld i 0 inditoe, "Prise 4|— | 10% 
rege a ion. III. Ser, 44 —. | 102% 
Russisch-Englische Anleibe . - 5 120 | 120 ab ik Prior, IV. Ser. 5 1034 — 
dite dito dio eee eee 142 
de 2 4 (Stgl) . ee Brian, eee 8 — 4 — 
not b. Schatz ol no. ne; 1 e erschlesische Nite 2. +. 312304 — 
Olnische neue Pfandbrieke . 4 9 5 0 Ii, „ Ges a — 18 
dito 500% K „„ 9 Prinz Wilhelms (St. V.) . » Te 2. 
dito 300 Pl- II.. n zeinische . „ 1— | 59 
dio A. 300 ll. er — dito (St.) Prior 14 — 951 
dito B. 200 fl. ng 10 39 Ruhrort-Crefelder . 3131 — 953 
Kurhessische 40 Rühl... ie) 230 Stargard- Posener 311 — 94! 
Badensche 35 Ill.. 2 104, Thüringer n 4 108;| 108} 
Lübecker St-Anleihe. .. 04; Tr a Ta 44 — | 1024 
Wilhelms-Bahn - +» . . 4 984 


; beliebt und A ; ; : 
Fonds und Aktien waren L achen-Mastricht sowie Bexbach bei 
he Von Wechseln Hamburg, Wien und Petersburg höher, London aber niedriger. 


tend höher. 


belebtem Geschäft bedeu- 


